
Julia Schrenk

1/1Erscheinungsland: Österreich | Auflage: 78.280 | Reichweite: 231.000 (15,3) | Artikelumfang: 22.231 mm²

Thema:

Seite: 22

© CLIP Mediaservice 2016 - www.clip.at

Autor:

Prater Wien

Kurier: Wien 13.05.2016
A

nf
ra

ge
n 

fü
r 

w
ei

te
re

 N
ut

zu
ng

sr
ec

ht
e 

an
 d

en
 V

er
la

g

•Presseclipping erstellt am 13.05.2016 für Prater Wien GmbH zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.

 HrWimH mm
Pony-Karussell im
Prater droht Schließung
Nach Kritik. Betreiberin ortet Ungerechtigkeit
Nächstes Jahr hätte das
 Erste Wiener PonnyCarous-
sei" - der älteste Betrieb im
Prater-sein200-Jahr-Jubilä-
um. Doch ob das noch gefei-
ert wird, ist nicht sicher. Ge-
schäftsführerin Isabel Gro-
schopf überlegt, das Pony-
Karussell im Prater zu schlie-
ßen.  Wir stellen uns die
Frage, ob das, was wir ma-

chen, noch zeitgemäß ist",
sagt Groschopf.

Immer wieder steht die
Prater-Attraktion in der Kri-
tik: Es sei Tierquälerei, die
drei Ponys und fünf Zugpfer-
de jeden Tag stundenlang im
Kreis laufen zu lassen.

Zuletzt machte der SPÖ-
Aktivist Sebastian Bohrn Me-
na in einem Facebook-Pos-
ting seinen Ärger über das Ka-
russell im Prater Luft:  Nie-
mand, wirklich absolut nie-
mand braucht dieses
elendige Pony-Karussell!",
schrieb Bohrn Mena - und
bat die für den Tierschutz zu-

ständige Stadträtin Ulli Sima
(SPÖ),  endlich diese absur-
de, Tierleid verursachende
Attraktion' abzudrehen". Si-
mâ verweistaufRuth Jily, Lei-
terin der MA60 für Veterinär-
dienste und Tierschutz.

Doch laut Jily läuft im Po-
ny-Karussell alles korrekt ab:
Das Karussell werde mehr-
mals im Jahr kontrolliert,
nach Beschwerden gebe es
verstärkte Kontrollen. Dem
Betreiber wurden strikte Auf-
lagen erteilt: Die Ponys haben
eine fünf-Tage-Arbeitswoche
und dürfen täglich maximal

sechs Stunden arbeiten.
Nach vier Stunden steht ih-
nen eine Ruhepause zu. Au-
ßerdem müssen die Ponys
täglich zwei Stunden frei auf
der Koppel laufen dürfen.
 Ethisch kann mandieses Ka-
russell diskutieren, rechtlich
ist alles in Ordnung", sagt
RuthJily.

Beschimpfungen
Die Gegner beeindruckt das
aber wenig:  Unsere Mitar-
beiternwerden praktisch täg-
lich beschimpft", sagt Isabel
Groschopf.  Die Menschen
sind kritischer geworden."
Früher, erzählt Groschopf,
habe sie Kritikern einfach
den Stall gezeigt.  Dann ha-
ben sie gesehen, dass es den
Tieren gut bei uns geht". Heu-
te ginge das nicht mehr.  Die
Leute lassen kaum mehr mit
sich reden. Das ist ein biss-
chenungerecht."

Das sei der eine Grund,
warum die Betreiberin jetzt
die Schließung des Karussells
in Erwägung zieht. Der zweite
Grund ist: Die Attraktion ist
nicht mehr lukrativ.  Die Ein-
nahmen sind zwar stabil,
aber die Kosten sind durch
die zahlreichen Auflagen
stark gestiegen", sagt Gro-
schopf. Warumsie dann nicht
schon geschlossen hat?  Was
machen wir dann mit den
Mitarbeitern, den Pferden,
die bei uns in Pension gehen,
der Orgel und den alten Kut-
schen?" Undein Jubiläum ge-
be es ja auch noch zu feiern.

- JULIA SCHRENK

Isabel Groschopf überlegt, ihren Prater-Betrieb zu schließen


